
 

Pflegetipps 

Pflanzung, Giessen, Düngung, Pflanzenschutz 
Es gelten die üblichen Grundsätze wie bei frei gewachsenen Pflanzen. 

 

Schnittmassnahmen  
Diese müssen regelmässig und konsequent, der Pflanze und Form entsprechend ausgeführt 
werden. So behalten die Formgehölze nicht nur ihre Form und Grösse, sondern werden von Jahr zu 
Jahr noch perfekter, schöner und charaktervoller. 

Bei Kugel- und Tellerformen soll nicht nur der 
frische Austrieb oben, sondern auch seitlich 
und unten (ev. einzelne aus der Form 
hängende Triebe) nachgeschnitten werden.  

Grundsätzlich sollte möglichst wenig in das 
alte Holz (Triebe der Vorjahre), sondern nur 
der frische Austrieb des jeweiligen Jahres 
geschnitten werden. Dies, weil die meisten 
Pflanzen nur aus dem frischen Trieb neu 
durchtreiben. Ausnahmen bilden hier vor 

allem Eibe  und Buchs; sie sind in der Lage, sogar aus sehr alten Stämmen wieder auszutreiben. Dies 
macht dann aber gelegentlich ein Aufschneiden unerwünschter Triebe nötig. 

 Da die meisten Gehölze im oberen Bereich stärker wachsen als unten, muss oben stärker 
geschnitten werden. Dieser natürlichen „Spitzenförderung“ vieler baumartig wachsender Gehölze 
(so auch Kiefer, Wacholder, Scheinzypresse) muss etwas entgegengewirkt werden, damit die unteren 
Regionen nicht verkümmern. So ist es nicht nur sinnvoll, sondern auch proportional harmonischer, 
wenn z.B. obere Teller einer Bonsaiform kleiner gehalten werden als untere! 

Allgemein der beste Schnittzeitpunkt ist während der Vegetationsperiode. Der erste Schnitt erfolgt 
im Mai/Juni, wenn die Pflanze beginnt, ihre Form zu verlieren, und der letzte so spät, dass keine 
weichen, frostempfindlichen Triebe mehr entstehen. Diese Nachtriebe können bis zu den ersten 
stärkeren Frösten nicht mehr ausreifen und erfrieren im Winter. Die erfrorenen Triebe sehen nicht 
nur hässlich aus, sie bieten auch Krankheitserregern willkommene Eintrittspforten.  

Müssen grössere Zweige entfernt werden, geschieht das ebenfalls am besten im Frühjahr. Keinesfalls 
im Herbst/Winter geschnitten werden dürfen frostempfindliche Pflanzen wie Stechpalme, 
Sicheltanne (Cryptomeria), Riesenzypresse (Cupressocyparis) und Portugiesischer Lorbeer. 



 

Die Wahl des Werkzeugs, sei es Heckenschere, Baumschere oder Rasenschere, ist viel weniger 
wichtig als dessen Zustand! Die Klingen müssen scharf sein, regelmässig geputzt werden (vor allem 
bei harzenden Kiefern), und es dürfen keine Quetschungen beim Schnitt entstehen. 

Schnitt bei Wacholder, Scheinzypresse, Zeder 
und Thuja 
Der Schnitt ist  während der ganzen 
Vegetationszeit möglich und zum Teil auch 
nötig (z. T. alle 3 - 4 Wochen), da sich immer 
wieder frische Triebe bilden. 

 

 

 

Schnitt bei Kiefern 
Hier ist vor allem der Zeitpunkt entscheidend. Wenn die frischen Kerzen (Jungtriebe) im Mai alle gut 
ausgetrieben haben (ca. ½ des Jahreszuwachses), aber immer noch weich sind, kann mit der 
Heckenschere, Baumschere oder sogar von Hand pinciert werden.  

Das Abkneifen oder Ausbrechen von Hand ist die schonendste Variante, da so keine anderen Nadeln 
zerschnitten werden; es kommt aber wohl nur bei kleinen Formen in Frage, da der Zeitaufwand 
sonst sehr gross wird. Die Schnittlänge ist von der bestehenden Form abhängig, beschränkt sich 
jedoch meist auf weniger als 1 cm. So entstehen im Laufe des Sommers bei jeder Schnittstelle 4 - 6 
neue Knospen.  

Bei langsam wachsenden Kiefern genügt  ein Schnitt pro Jahr. Es kann vorkommen, dass die Kerzen 
beim Schnitt unterschiedlich lang sind und man einige beim 1. Schnitt noch nicht erwischt hat. Diese 
treiben dann in 2 – 3 Wochen durch und wachsen über die Form hinaus. Um die Form perfekt zu 
halten, können diese „Nachzügler“ dann in einem 2. Schnitt den anderen angeglichen werden. 

Starkwachsende Kiefern (Waldkiefer, Drehkiefer) benötigen immer zwei Schnitte pro Jahr. 

 

Schnitt bei Laubgehölzen 
Zwischen Mai und Juli regelmässig pincieren, solange die Triebe krautig (nicht verholzt) sind. 

 

 



 

Schnitt bei Eibe und Buchs 
 Diese können ausser im Juli/August (verspäteter Nachtrieb) während des ganzen Jahres geschnitten 
werden. Zwei bis drei Schnittvorgänge sind sinnvoll. Ideal wäre z. B. ein erster Schnitt im Mai nach 
dem Austrieb, ein zweiter im Juni sowie ein letzter im Oktober nach Abschluss des Wachstums.  

Kugelschnitt :  Es ist darauf zu achten, dass die Form auch unten bis zum Stamm hineingeschnitten 
wird.  Andernfalls entwickelt sich eine Flach- oder Halbkugel. Bei grösseren Kugeln (über einen 
Meter) ist es durchaus angebracht, während des Schnittvorganges die Höhe und Breite auszumessen 
und nötigenfalls anzugleichen. 

 

Bindemassnahmen 
Bei den älteren, frei gewachsenen Pflanzen werden die Seitenäste  immer länger und schwerer, was 
bedeutet, dass diese durch das Eigengewicht oftmals in die Horizontale absinken. Vor allem bei den 
Bonsaiformen wollen wir  die Altersformen wiedergeben, und binden die Äste daher meist auch 
seitlich herunter.  

Es kann 3 bis 4 Jahre dauern, bis die vorgegebene Aststellung vollständig verwachsen ist. 

Vorgehen: 

- direkt um den Ast 2 – 3 lose Schlaufen aus dehnbarem Material (z.B. Bindeschlauch) anbringen 
- schräg zur Zugrichtung einen kleinen Stock (z.B. starker Bambusstab, kleiner Holzpfahl) oder ein 

U-Eisen in den Boden schlagen 
- mit beliebiger Schnur (am unauffälligsten ist Nylonschnur!) in die gewünschte Stellung ziehen, 

die Schnur einige Male um den Stock wickeln und mit einfach lösbarer Schlaufe oder Knoten 
binden; dies, damit die Schnurlänge auch später einfach verändert werden kann, falls man 
nochmals die Stellung etwas nachrichten möchte. 

 

Sonnenbrand 
Bei Buchs, Eiben und Ulmen kann die Gefahr bestehen, dass nach dem zweiten Schnitt Ende 
Mai/Anfang  Juni Verbrennungen entstehen. Dies geschieht nur bei Temperaturen über 30 °C an 
sonnig-heissen Standorten (in Gefässen, auf Plätzen). Eine Schattierung oder das Aufsprühen von 
Verdunstungsschutz schaffen hier Abhilfe. 

 

Winterschutz 
Wie bei frei gewachsenen Pflanzen sind vor allem in Gefässen gehaltene Formgehölze frostemp-
findlicher. Frisch eingetopfte Buchs und Eiben sowie allgemein etwas frostempfindliche Gehölze 
(Stechpalme = Ilex, Riesenzypresse = Cupressocyparis, Himalaya-Zeder = Cedrus deodara, Sicheltanne 



 

= Cryptomeria, Portugiesischer Lorbeer =  Prunus lusitanica, Japanischer Ahorn = Acer palmatum, 
Schneeball = Viburnum davidii und einige mehr) brauchen im Gefäss einen Winterschutz. 

Schneedruckschäden sind bei Formgehölzen viel seltener als bei frei gewachsenen Pflanzen, da 
durch den regelmässigen Rückschnitt der Aufbau (Stamm, Äste, Triebe) kräftiger ist. 

 

Winter-Trockenschäden 
Die meisten Winterschäden entstehen  durch Trockenheit, besonders bei immergrünen Laub- und 
Nadelgehölzen. Diese Pflanzen verdunsten auch im Winter über ihr Laub viel Wasser.  

Ist dann der Wurzelballen gefroren, kann die Pflanze kein Wasser zum Laub transportieren – es 
entstehen besonders bei Sonne und Wind Trockenschäden. Zunächst vertrocknen die Blattränder, 
dann ganze Blätter und Nadeln oder sogar ganze Triebe.  

Solche Schäden treten besonders stark bei Pflanzen im Topf auf, da der Wurzelraum darin begrenzt 
ist und besonders schnell durchfriert. Daher sollten empfindliche Pflanzen (Stechpalme, Buchs,  
Portugiesischer Lorbeer, Zeder) im Winter vor trocken-kaltem Wind (Biese) geschützt werden, eher 
halbschattig stehen, und im Spätherbst (und ev. im Winter an frostfreien Tagen) nochmals gegossen 
werden. 
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